
A l l g e m e i n e 

botanische Z e i t u n g 

N r o . 13. Regensburg , am 7. A p r i l 1S37. 

I . O r i g i n a l - A b h a n d l u n g e n . 

Veber einige Eigenthümlichkeiten der oberschlesisehen 
Flora; von F . W . K o l b i n g i n Gnadenfeld . 

O bgleich es gewiss n u r wenige P r o v i n z e n 
i n Deutschland gibt, deren F l o r e n so gründlich u n ­
tersucht u n d durch gediegene W e r k e so hinlänglich 
bekannt wären, als es die F l o r a von Schlesien seit 
den schätzbaren A r b e i t e n von G ü n t h e r , G r a -
b o w s k y u n d W i m m e r ist, so dass es fast u n ­
möglich erscheint , i n diesem L a n d e noch etwas 
Neues z u entdecken — wenigstens ist es m i r b e i 
längerem Aufenthalt i n Oberschlesien bisher noch 
nicht gelungen — u n d i ch also mit den nun fo l ­
genden Angaben , obgleich sie fast ledig l ich auf e i ­
genen Untersuchungen beruhen , keinen A n s p r u c h 
darauf machen k a n n , etwas Neues mitzuthei len, so 
hoffe i ch doch, dass sie nicht ganz ohne Interesse 
s e y n w e r d e n , indem sie die Eigenthümlichkeiten 
eines einzelnen The i l e s herausheben, welche be i 
einer F l o r a der ganzen P r o v i n z weniger k l a r her ­
vortreten können. D o c h muss i c h i m V o r a u s be­
merken, dass i c h , obgleich i m Bes i tz einiger Spe­
cialfloren ans anderen T h e i l e n des L a n d e s , doch 
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keineswegs d i e ganze P r o v i n z vollständig genug 
kenne, um ü b e r die geographische Ver the i lung der 
Pf lanzen in i h r ein immer sicheres U r t h e i l fälle" 
z u können, und bitte daher diesen Aufsatz nur 
einen ersten V e r s u c h anzusehen, der z u weiteren 
Bemerkungen u n d Untersuchungen anregen soll auf 
einem Felde , das i n unserm gesammten deutschen 
V a t e r l a n d noch immer nicht genug angebaut ist, 
u n d doch e s gewiss ganz vorzüglich verdient. Denn 
so w i c h t i g es auch für die Wissenschaft ist, i n der 
gründlichen und genauen Kenntn iss der einzelnen 
Pflanzenformen immer weiter fortzuschrei ten, so 
scheinen mir doch die Untersuchungen über de' 1 

Zusammenhang zwischen der F l o r a des Landes und 
dem Boden, dem K l i m a u n d andern Verhältnisse" 
eine noch viel wicht igere Aufgabe der Wissenschaft 
z u seyn, und j e mehr noch hier zu thun übrig )'s'' 
u m so eher k a n n vielleicht auch ein nur u n b e d e U ' 

tender B e i t r a g dazu wi l lkommen s e y n , zumal j 8 

h i e r ganz eigentlich nur aus vielen einzelnen B e ' 
obachtungen der Ueberb l i ck über das G a n z e g e ' 
W o n n e n w e r d e n kann . 

D e r T h e i l von Oberschlesien, von dem die f"'' 
gende Darste l lung handeln soll, liegt zwischen den 
Städten liatibor, Kasel, Neustadt, Jägerndorf, Tropft 
e twa 6 M e i l e n i m Durchmesser gross, und zeich' 
net sich schon b e i m ersten A n b l i c k durch manche 
Eigenthümlichkeiten ans. Oestlich w i r d e r von der 
Oder , westl ich von den Vora lpen des A l t v a t e r g e ' 
b i r g e s , a n deren Fuss Jägerndorf dicht anliegt' 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr06929-0214-0

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr06929-0214-0


begrenzt ; nach der Oder z u senkt s ich das L a n d 
z u ihrem Flussbett herunter, steigt allmählig nach 
dem Gebirge zu höher an , aber so, dass einzelne 
Berae oder nur bedeutende isolirte Erhebungen 
ganz fehlen und es vielmehr eine weit ausgedehnte, 
fruchtbare Ebene darzustellen scheint, welche die 
freie Auss i cht bis zum Al tvater und den mährischen 
Karpathen h i n fast allenthalben gestattet. Dennoch 
ist das L a n d anderen ebenen Gegenden, z. B . der 
Um Bres lau , durchaus unähnlich, indem es nirgends 
grössere Ebenen im mathematischen Sinne des 
W o r t s darstellt, sondern wellenförmig gebildet, a l ­
lenthalben von grösseren oder kleineren E i n s e n k u n -
gen und zum T h e i l von bedeutenden T h a l g r i i n d e n 
durchschnitten w i r d . I n solchen Thälern stehend, 
glaubt man s ich i n einer begigen Gegend z u befin­
den ; man ersteigt die oft steilen Abhänge, u n d fin­
det s ich danu oben auf weiter Fläche, wo man w i e ­
der so bedeutende Thäler nimmermehr verinuthcn 
würde. Ueber die absolute Erhebung d i c s e s L a n d -
striehs über der Meeresfläche kann ich nur folgende 
Wenige Angaben mitthei len : K o s e l an der Oder 
liegt 510' ho ch ; Leobschütz auf der andern Seite 
nach dem Gebirge z u w i r d 918 ' hoch angegeben; 
die Höhe von Gnadenfeld , welches in der östliche­
ren Hälfte aber doch ganz auf der Hochebene liegt, 
ergab sieh mir i m M i t t e l aus vielen einzelnen B e ­
rechnungen nach Barometerständen, welche ich aus 
Mange l anderer A n g a b e n aber n u r mit B e r l i n e r 
Beobachtungen zusammenstellen konnte, s=s 650'. 
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D e r Boden dieses Landstr iches ist fast durch­

gängig e i n fruchtbarer gelber L e h m b o d e n , durchaus 

ohne alle Steine oder Beimengung von K i e s , so 

dass man selbst kleinere K i e s e l auch nur von der 

Grosse einer Haselnuss auf den F e l d e r n vergebens 

sucht, ein fast durchgängig so hoch aufgeschwemm­

tes L a n d , dass erst an der G r e n z e desselben nach 

dem G e b i r g e hin über Leobsehütz hinaus u n d bei 

Jägerndorf lebendiger Fels z u T a g e aussteht. A u c h 

in den tieferen Thaleinschnitten kommen nirgends 

Felsen z u m Vorsehein , und i n dem alles Halts er­

mangelnden B o d e n der Fe lder bildet das nach den 

S e n k u n g e n zusammenströmende W a s s e r tiefe Risse, 

welche von schroffen Lehmwänden eingeschlossen 

d e r Phantasie das B i l d romantischer Felsthäler zu­

rückrufen, aber d u r c h ihre alljährliche Vergrösse-

r u n g den Fe ldern nicht unbedeutenden S c h a d e n zn-

fügen. D i e Fruchtbarkeit des Bodens erkennt man 

leicht an den üppig stehenden Feldfrüchten; übri­

gens findet man unter den Feldunkräutern u n d a " 

W e g r ä n d e r n so wenig von interessanten u n d selte­

neren Pflanzen, dass man darnach nicht auf eine 

doch im G a n z e n sehr reiche und merkwürdig" 

F l o r a schliessen würde. Galium verum, Scabies"1 

ochrolcuca, Centaurea Scabiosa et paniculata stehen 
bei uns, wie fast i n ganz Schlesien, an den StraS-

senabhängen, und unter den Feldpflanzen möchte 

i c h nur den bei uns nicht seltenen Critamus agres" 

tis als Zeichen eines besseren Bodens anführen. 

A u c h die SchultsleUen i n den Dörfern zeigen wohl 
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im Al lgemeinen einen besseren Boden an , ohne je­
doch viel Ausgezeichnetes z u h a b e n : folgende Pf lan­
zen geben den Hauptcharakter a n : Dipsacus syl­
vestris, Hyoscyamus niger, Cynoglossum officinale, 
Chenopodium urbicum et glaueum, Alriplex rosea, 
Marrubmm vulgare, Carduus acanlhoides, Inula 
Pulicaria, Anthemis Cotula, Euphorbia platyphyllos, 
Xanthium strumarium, Amaranthus retroßexus. A u c h 
der sonst seltene Chaiturus Marrubiastrum kommt 
hie u n d da vor , u n d eine Eigentümlichkeit der 
F l o r a ist Scrophularia Scopolii, welche meines W i s ­
sens wei ter nach W e s t e n z u ganz fehlt (Oppeln 
ist i h r westlichster Standpunkt i n der F l o r a Silesias), 
aber bei uns, zumal i n den Odergegenden, nicht 
selten u n d noch weiter , z. B . am Fusse der unga­
rischen K a r p a t h e n ganz gemein ist. 

D i e Wiesen, welche n u r i n den, b i swei len von 
kleinen Bächen durchschnittenen, öfters sumpfigen, 
grösseren Thaleinschnitten s ich h i n z i e h e n , bieten 
schon mehr Eigenthümliches d a r , und gewähren 
dem Botan iker fast z u jeder Jahresze i t durch ihre 
Üppige Fülle einen l iebl ichen A n b l i c k . Polyyonum 
Bistorta, Sanguisorba officinalis, Geranium palustre, 
Colchicum autumnale, Cnicus oleraceus finden s ich 
mit den überall vorkommenden Wiesenpflanzen w ie 
Lathyrus pratensis, Heracleum Sphondylium etc. 
a l lenthalben; Geum rivalc, Cnicus canus, TroUius 
curopozus, Geranium pratense s ind ebenfalls nicht 
selten; fiu. unsere W i e s e n sehr charakterist isch 
s ind aber Cenlaurca phrygia (austriaca der schlesi-
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sehen F lora ) , wogegen die ächte Jacea ganz fehlt*) 
u n d Cnicus rirularis, **) welche s ich geradezu auf 
allen W i e s e n in grösster Menge finden. Ich habe 
beide Pflanzen weiter nach Westen z u , wiewohl 
sie bis in die L a u s i t z hinein nicht fehlen, nirgends 
so häufig gesehen, dagegen sie im Osten, z. B. in 
U n g a r n , eben so w ie bei uns alle W i e s e n sehmü-
cken. E n d l i c h mag auch noch Asperula ricalis 
genannt w e r d e n , we l che , obgleich auch sonst in 
Schlesien angegeben, doch vielleicht nirgends so 
häufig ist als i n unserer Gegend, wo sie an meh­
reren Orten um sumpfige Gräben Boden und Ge­
sträuche weithin überzieht. 

A b e r der Hauptreichthum unserer F l o r a findet 
sich i n den Wäldern, die, f re i l i ch nirgends sehr 
ausgedehnt, ausser den i n der Oderniederung ent­
haltenen, vorzüglich nur an den Thalabhängen sich 
erhalten haben, und leider noch immer mehr ver­
ti lgt werden . S ie s ind theils Nadelholzwälder mit 

*) N u r die F o r m jg. eiliata der schles. F l o r a k o m m t bei 
uns vor , und es sind m i r nicht selten E x e m p l a r e v o r ' 
g e k o m m e n , wo ich zweifelhaft war , ob es zu dieser 
oder zur phrygia gehöre, wie auch die geehrten V e r ­
fasser dar schles. F l o r a bemerken . 

**) E r scheint zu Bastardfoi men besonders geneigt ; aus­
ser der mit dem Cn. canux, Cirsiutn tataricum Flora* 
Sil., findet sich bei uns auch eine mit d e m oleraceits> 
die sehr deutlich das M i t t e l zwischen beiden l i ä ' t : 

Habitus , Blatt form, Blülhenstand stammt von dem rl' 
vularis, die grosseren blassgelben Blüthen m i t deut­
liche» Deckblättern erinnern au oleraceus. 
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der K i e f e r (P inns sylvestris) als Hauptbaum und 
mit einzelnen F i chten , Tannen und Lerehenbäumen 
untermischt, theils Laubho lzwaldungen aus E i c h e n , 
L i n d e n , Buchen und A h o r n e n bestehend. Grös­
sere finstere Waldsümpfe, w i e man sie i n B e r g -
Wäldern und Haidegegenden findet, fehlen; aber 
feuchte, mit Laubho l z bewachsene Stellen s ind i n 
den Thalgründen nicht selten. Unter den Pflanzen 
unserer Wälder verdienen Cytisus capitatus u n d 
Galium Vernum als die charakteristischsten dersel­
ben vorangestellt z u werden ; beide kommen z w a r 
auch einzeln in westl icheren Gegenden Schlesiens 
vor , aber i n unsern Wäldern s ind sie fast die ge­
meinsten aller Pf lanzen, u n d stehen auch sonst an 
trockenen Abhängen mit Carlina acaulis, Helian-
themum vulgare, Potentilla opaca überall. V o n 
Farnkräutern und Lycopodiaceen ist ausser den ge­
wöhnlichsten Pleris aquilina, Aspidium Filix tnas 
et Filix femina, Lycopodium claratum bei uns aus 
Mangel an Felsen und Sümpfen fast nichts zu fin­
den ; der allgemeine Charakter unserer W a l d f l o r a 
aber mag aus der folgenden Aufzählung erkannt 
werden , welche zuerst alle der Anführung werthen 
Pflanzen enthält, die man ausser den eben genann­
ten i n allen oder doch in den meisten unserer Wäl ­
der findet. Brachypodium xylvaticum et pinnatum, 
Galium sylralicum et rotuudifoUum, Campanula per-
stcifolia, ylomerala, Ccrricaria, Phyleuma spicatum, 
Pulmonaria angmlifolia, Cynanchum Vincetoxicvm, 
Astrantia major, LiliumMartagon, Daphne Mexereum, 
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Pyrola rolundifolia, minor, chlor antlia, secunda, 
uniflora, umbellata, Rosa gallica, Anemone Hepa-
tica, Lathrwa Squamaria, Digitalis ochroleuca, Oro-
bus vernus et niger (tuberosus fehlt), Vicia dume-
torum, Cytisus nigricans, Hypericum montanum et 
hirsutum, Hypochaeris maculata, Orchis sambucina, 
Epipaclis cnsifolia. D * z u kommen noch folgende, 
die s i ch nur an wenigeren Standorten finden: Fe-
sttica helerophylla, Laserpitium latifolium, Tofjeldia 
calyculata, Vicia syleatica, Frenantb.es purpurea, 
Neottia repens, Epipactis rubra; Cymbidium Coral' 
lorrhiza, Carex pilosa, und diese letzte z w a r sonst 
n irgends i n Schlesien, bei uns aber in einigen Wäl ­
dern i n der grössten Menge. G a n z vorzüglich s ind 
aber die feuchteren Stel len i n den Thälern oder 
den Oderwäldern durch eine l iebliche Frühlino-sflora 
ausgezeichnet, indem man i n zahlloser Menge fol­
gende Pf lanzen beisammen findet: Frimula elatior, 
s 
Myosotis syleatica, Pulmonaria ofjicinalis, Symphy-
Uem tuberosum, Ornithoyalum luteum, Galanlhus ni­
valis, Chrysosplenium alternifolium (oppositifolium 
fehlt ganz i n unserer F l o r a ) , Asarum europwuni, 
Anemone ranuneuloides, Ranunculus lanuginosus, 
Isopyrum thalictroides, Corydalis bulbosa, Mercur'ui-
lis perennis, w o z u s ich noch an einigen Standorten 
AUium ursinum, Ranunculus cassubicus, Corydali* 
Halleri u n d die ungemein z ier l i che Dondia EpipaC~ 
Iis (scheint auch eine östliche Pflanze z u seyn) ge­
sellen. E n d l i c h mögen noch als einzelne M e r k ­
würdigkeiten Veratrum album und Aconitum varie-
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gatum aus einem W a l d zwischen K o s e l und G n a ­
denfeld, und Dentaria glandulosa, Euphorbia amyg-
daloides, Saleia glutinosa von der L a n d e c k e bei 
Bultschin genannt w e r d e n . 

Unter allen Standorten im Gebiet unserer F l o r a 
ist aber kein einziger durch eine so reiche F l o r a 
ausgezeichnet, als die Gypsgruben bei Kösling, K a t -
scher und Dirsche l . S ie finden sieh an Thalabhän­
gen i n nicht sehr bedeutender Tiefe unter der 
Oberfläche, so dass bei Kösling und D i r s c h e l n u r 
von der Seite aus hinein gearbeitet w i r d ; n u r die 
nach Katscher gehörigen, welche aber mit den 
D i r s c h l e r G r u b e n auf demselben A b h a n g l iegen, 
während die bei Kösling etwa £ Stunde entfernt 
s i n d , werden auf bergmännische W e i s e durch 
Schachte bearbeitet. D e r hier gewonnene G y p s 
•wird weit und breit z u r Verbesserung der W i e s e n 
und Fe lder ver fahren , u n d zeigt namentlich be i 
dem K l e e b a u die ausgezeichnetsten W i r k u n g e n . 
U n d so s i n d denn auch die t rocknen Abhänge u m 
die G r u b e n , die daran stossenden Fe lder und die 
Gebüsche, welche sich zwischen den G r u b e n von 
Katscher u n d Dirs che l h inziehen, durch eine eben 
so reiche als üppige F l o r a ausgezeichnet, w i e die 
folgenden A n g a b e n beweisen w e r d e n . Zuerst w i l l 
ich solche Pf lanzen n e n n e n , welche z w a r auch 
sonst hie u n d da i m Gebiet unserer F l o r a vorkom­
men, aber hier i n vorzüglicher Fülle z u finden s i n d : 
Veronica spicata, Salvia pratensis et vcrticillata, 
Kvelderia crislata, Phyleuma orbiculare, Primula 
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officinalis, Viola hirta, Cynanchum Vinceloxicurn, 
Genliana Pneumonanthe, Athamanla Cerraria, A»' 
thericum ramosum, Silcne inflata, Potentilla alba, 
Spirßa Filipendula, Stachys recta, Prunella grandi-
flora, Melampyrum arpense, Thlaspi campestre, Alys-
sunt calgcinum, Geranium sanguineum, Polyyala CO' 
mosa, Cytisus supinus, Astragalus Cicer, Coronilla 
varia, Medicago falcata, Melilolus vulgaris et offici­
nalis, Carex montana. Folgende nicht unbedeutende 
Z a h l ist m i r aber bis jetzt ausser dem Bereich der 
Gypsgruben sonst nirgends i n unserer Gegend vor­
gekommen: Avena flaresecns et pratensis, Fesluca 
glauca et inermis, Asperula cynanchica et tincloria, 
Scabiosa suaveolcns, Verbascum pheeniceum, Cam­
panula bononiensis, Cerinthe minor, Thesium inter­
medium, Bupleurum falcatum, Ornithogalum timbel-
latum, Allium Scorodoprasum, Silene Otites, Adonis 
aeslivalis, Anemone pratensis, Ranunculus illyricus, 
Thaliclrum monlanum, Stachys annua, Orobanche 
Galii, Anthyllts Vulneraria, Vicia tenuifolia, Hiera­
cium cyrnosam, succisafolium, prwmorsum, Irago-
pogon orientalis, Cnicus serratuloides, Pyrethrin* 
corymbosum, lnula hirta, Carex Schreberi. (Ausser 
diesen gibt die sehlesische F l o r a noch Nepe.ta nudtt 
und Lathyrus latifolius h ier an , welche i c h noch 
nicht habe finden können.) 

A u s diesen kurzen A n g a b e n über den Charak­
ter der F l o r a des bezeichneten L a n d s t r i c h s geht, 
w i e m i r scheint , das Resultat h e r v o r , dass n> a" 
sie, obgleich s ich nicht ein e inziger B e r g i n unser«1 
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Gebiet findet, i m Al lgemeinen als eine BeryRova. 
ansehen k a n n , was sich vielleicht theils aus der 
ziemlich hohen La»e des L a n d e s , theils aus der 

O 
Nahe des Altvatersebirges erklären lässt, theils aber 
wohl auch in noch nicht gehörig untersuchten k l i ­
matischen Verhältnissen unserer Hochebene seinen 
G r u n d haben mag. Sonderbar ist dabei, dass, wäh­
rend w i r auf den W i e s e n und in den Wäldern so 
M a n c h e ächte Bergpflanze haben, — ich w i l l be i ­
spielsweise nur noch eiumal an Geum rivale u n d 
Veratrum album er innern, — dagegen so manche 
andere sonst gar nicht seltene bei uns ganz z u 
fehlen scheinen, z. B . Sedum rillo.tum, Gentiana 
campestris, Trifolium spadiceum, Arnica montana, 
Verönica montana, Circcea alpina, Leucojum Vernum, 
Ranunculus nemorosus, Thaiictrum aquUcgifolium; 
dass Achillea Ptarmica eine grosse Seltenheit ist , 
und Montia fontana bisher noch gar nicht aufge­
funden w e r d e n konnte, verdient wohl auch noch 
als Curiosität bemerkt z u werden . Dass der aus­
serordentliche Pflanzenreichthum der G y p s g r u b e n 
der günstigen E i n w i r k u n g des Gypsbodens auf die 
Vegetation zuzuschreiben ist, w i r d w o h l N i e m a n d 
in Z w e i f e l stellen wollen. So manche uns eigen­
tümliche Pf lanzen verdanken w i r aber unstreit ig 
auch unserer östlichen L a g e , indem es wohl gewiss 
« t , dass, w e n n w i r auch nur bei Deutschland stehen 
bleiben, nicht nur der N o r d e n und Süden, sondern 
auch der Osten und W T esten sich i n den F l o r e n 
bedeutend unterscheiden, was s i ch , w i e obige D a r -
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S t e l l u n g beweis t , schon bei einem L a n d von der 
A u s d e h n u n g Schlesiens zeigt. E s würde gewiss 
von grossem Interesse s e y n , aus der deutschen 
F l o r a für möglichst viele Pf lanzen ihre östlichste 
oder westlichste Gränze z u best immen, welches 
auszuführen m i r fre i l i ch die Ze i t und die nöthigeii 
l i terarischen Hülfsmittel fehlen: dann würde m a n 
auch vielleicht einen rationellen G r u n d dieser E r ­
scheinung aufsuchen können, den i c h wenigstens 
noch nirgends angegeben gefunden habe. H i e r m a g 
es geniigen, aufs Neue auf diese für das Verständ-
niss der deutschen F l o r a nicht unwichtige Ersche i ­
n u n g hingewiesen z u haben. 

II . C o r r e s p o n d e n z. 
Höchst interessant w a r e n m i r auch Ihre ge­

fälligen Mitthei lungen über Rhododendron u n d d i e 
prächtigen Exemplare, für welche i c h meinen be­
sten D a n k abstatte. S ie fordern mich auf, Ihnen 
nieine M e i n u n g über d i e F o r m e n z u äussern. Ich 
sah vor A l l e m mein H e r b a r i u m nach, u n d fand ein 
E x e m p l a r von Rh. intermedium Tausch, welches 
i c h im August 1S19 als eine Varietät von Rh. fer-
rugineum auf dem Kellerjoehe bei Schwatz i n T y -
r o l gesammelt hatte. H i e r also wenigstens wieder 
ein Standort für diese al lerdings sehr ausgezeich­
nete F o r m ! Rücksichtlich der übrigen von Ihne» 
beobachteten und mir gütigst mitgetheilten fand 
i c h nichts Erhebl iches unter meinen Sachen. N u n 
vergl ich i ch meine z u m Behuf der Forstbotanik 
sehr ausführlich nach dem Leben entworfene ße-
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Schreibung der Blüthe von Rh. hirmtum und fer-
ru!lineum, konnte aber auch, w i e S i e , ausser der 
von T a u s c h sehr r icht igen Beobachtung rücksieht-
•ich ihr verschiedenen Theihmg der Kelchslücke ke ine 
ausreichenden Merkmale finden. W i r werden also, 
um weitere F o r m e n z u unterscheiden, al lerdings 
M n r auf die Blätter hingewiesen. Diesem nach schei­
nen m i r die K e r b e n am Rande der Blätter nicht 
ohne Bedeutung. S ie s ind deutlich bei Rh. hirsu-
tum, latifolium, angustifoHum und glabralum, und ent­
stehen, indem zwischen randständigen Drüsen k le ine 
abgerundete Vorsprünge der Blattmasse s ich b i l ­
den. Diese Formen möchte i ch auch mit Ihnen als 
sämmtlieh z u einem Haupttypus (Rh. hirsutum) ge­
hörig ansehen. B e i Rh. intermedium s ind diese 
K e r b e n viel weniger deutlich und bei ferrugineum 
fehlen sie gewöhnlich völlig, kommen aber doch 
mitunter auch vor u n d bi lden also dennoch n u r 
ein sekundäres M e r k m a l . — W a s dagegen das 
Rh. intermedium betrifft, so erlauben S i e m i r , meine 
Zwei fe l rücksichtlich der M e i n u n g , als könnte h ie r 
eine Altersverschiedenheit obwalten, Ihnen v o r z u ­
legen. V o r A l l e m ändert sieh bei Rh. ferrugineum mit 
dem A l t e r des Blattes nichts als dessen Farbe auf der 
Unterseite, dadurch , dass die i m ersten J a h r e blass­
gelben oder grünlichen Drüsen rostbraun w e r d e n , 
w i e z. B . auch an alten Hoptenkätzchen, aber w e ­
sentlich w i r d am Blatte nichts geändert. Ebenso 
ist es be i intermedium, dagegen spricht die K e l c h ­
b i ldung allerdings für eine Hinne igung z u hirsulum, 
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während das Gesäge der Blätter u n d die For in der 
B lumen an ferrugineum er innern. Ich möchte dess-
halb eine Bastardbi ldung nicht so ganz von der 
H a n d weisen, um so mehr, da Sie wissen, dass 
die englischen Gärtner längst auf diese W e i s e neue 
Mittel formen der exotischen A r t e n hervorbringen, 
also hybride Bi ldungen der Gattung gar nicht fremd 
s ind . A l l e r d i n g s ist die verschiedene Blüthezeit 
der beiden Stammarten noch ein gewicht iger E i n ­
w u r f , al lein ich habe doch schon öfters beide noch 
zusammen, und dann das ferrugineum immer spä­
ter in der E n t w i c k l u n g angetroffen. A l lerd ings 
müssen aber erst fortgesetzte Beobachtungen die 
Sache deutlicher beleuchten, bis dahin möchte aber 
Rh. intermedium als eigene A r t festzuhalten, und 
die verwandten Speeles vielleicht auf folgende Weise 
zusammenzustellen seyn. 

/. Rh. hirsutum. F o l i i s crenatis eiliatis glari-
duloso-punetatis subtus virentibus, calycis profunde 
d iv i s i lac ini is lineari-lanceolatis eiliatis. 

H ieher als F o r m e n : Rh. latifolium, angusli-
folium, glabratum. 

2. Rh. intermedium. Fo l i i s suberenatis vel 
integerr imis , basi eil iatis, subtus distinete ferrugi -
neo-punetatis, calycis profunde d iv i s i lac ini is l ineari -
lanceolatis eiliatis. 

3. Rh. ferrugineum. Fo l i i s integerrimis vel 
r a r i u s suberenatis margine nudis, subtus dense fer-
rugineo-lepidotis, calycis subrotati 5 -dentat i laciniis 
brevissimis ovato-lanceolatis . — Salvo m e l i o r i ! — • 

München. D r . Z u c c a r i n i . 
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III . B o t a n i s c h e N o t i z e n . 
In der Novembers i tzung der Königl. A k a d e ­

mie der Wissenschaften zn P a r i s las D u t r o c h e t 
eine A b h a n d l u n g über den Schla f und das E r w a ­
chen der Pf lanzen, w o r i n er unter andern auch 
den Mechanismus und die Ursachen dieses Phäno­
mens z u erklären vers uchte. D ie Blüthe der Mi-
mbili.i Jalappa und der M. lortffiflora öffnet A b e n d s 
ihre trichterförmige Blume und schliesst sie am 
Morgen des folgenden Tages. Diese Blüthe k a n n 
betrachtet werden als entstanden durch die V e r ­
wachsung von fünf Blumenblättern, wovon jedea 
seinen. Mitte lnerven besitzt. Diese fünf N e r v e n , 
welche das Hautgewebe der Blume stützen, bewi r ­
ken allein jene Bewegungen, welche die Entfal tung 
oder das E r w a c h e n , und das Schliessen oder den 
Schlaf der Blume z u r Folee haben. In dem ersten 
F a l l krümmen sich die fünf N e r v e n so, dass ihre 
Wölbung nach aussen gerichtet erscheint , i n dem 
zweiten F a l l dagegen so, dass ihre Wölbung nach 
dem Innern der Blüthe gerichtet ist, wobei sie z u ­
gleich mit sieh das Hautgewebe der Blume bis an 
die Mündunor der Röhre hinanziehen. B e i der Z e r -
schneidung dieser N e r v e n (unter dem Mikroskope ) , 
welche in z w e i verschiedenen Epochen entgegenge­
setzte Kr i i inmungsbewegungen ausführen, sah I) u -
t r o c h e t , dass sie auf ihrer äussern Seite ein Z e l l ­
gewebe, besitzen, dessen Zel len von der innern ge­
gen die äussere Seite zu an Grösse abnehmen, so 
dass bei der A n s c h w e l l u n g dieser Zellen das von 
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ihnen gebildete Gewebe s ich i n der R i ch tung krüm­
men muss, dass es nach aussen gewölbt erscheint. 
D a d u r c h w i r d nun die Ent fa l tung oder das E r w a ­
chen der Blume b e w i r k t . A u f der innern Seite je­
des N e r v e n befindet s i ch e in Fasergewebe. D u -
t r o c h e t sonderte durch einen Längsschnitt das 
Zel lgewebe u n d das Fasergewebe desselben und 
tauchte sie h ierauf i n W a s s e r . Das Zellgewebe 
krümmte sich nach aussen, das Fasergewebe dage­
gen nach dem Innern der Blume. Diese beiden um­
gekehrten Einkrümmungen erhielten s ich stand­
haft. E s ist also mit z iemlicher Gewisshe i t das 
Zel lgewebe jedes N e r v e n , das durch seine E i n ­
k l e m m u n g das E r w a c h e n der B lume bedingt, u n d 
umgekehrt das Fasergewebe, welches durch seine 
Einkrümmung im entgegengesetzten Sinne den Schlaf 
erzeugt. D u t r o c h e t hat ferner Versuche gemacht, 
u m s ich z n überzeugen, dass, w e n n die Entfal tung 
oder das E r w a c h e n der B lume von der A n s c h w e l ­
lung des Zellgewebes herrührt, die Ent leerung der 
Ze l l en dieses Gewebes nicht h inre i che , u m den 
S c h l a f z u erklären. E r hat gesehen, dass die E i n -
krümmung des Fasergewebes nothwendig w a r , u m . 
diesen Zustand hervorzubr ingen , u n d dass diese 
Einkrüminung i n Folge der chemischen W i r k u n g 
des i n W a s s e r aufgelösten Sauerstoffs auf das F a ­
sergewebe statthatte, denn die Gewächse athmen 
w i e die T h i e r e , indem sie s i ch den Sauerstoff an­
eignen, dessen Dazwischenkunft bei dem Organis ­
mus der einen w i e der andern gleich nothwendig 
ist. D e r S c h l a f und das E r w a c h e n der Blätter w i r d 
d u r c h ähnliche M i t t e l hervorgerufen. A u s allen 
diesen interessanten Beobachtungen schliesst D u t r o ­
c h e t , dass man dem W o r t e Irritabilität, welches 
ke ine genaue Beze ichnung gibt, den A u s d r u c k In-
kurvabilität unterschieben müsse. 
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